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360 DIE BERNER WOCHE Nr. 23

Seierabend mäljrend dem Bau der Gottljardbabn-

Glatterer toar unoerfcbämt genua, ia 3U lagen.
„3amoi, Sj>err Sfkofeffa. 3d) habe 3I;nen butdjaus

oerftanben ..."
„Dann müffen Sie fid; felbft lagen, bafs id) über ber*

artige imitatioe SBiebergaben ber äufeeren Statur feine Sfus*

fünft geben fann, menn unb roeil ntid) nur bas latente

ffiefeb ber Statur in feinen Se3tebungen 3ur Stunft inter*

effiert ..."
„3amoi, Sjerr ^rofeffa. Das beifet alfo guafi, bafj

Sie neatnb refommanbiern fönnen?"

Glatterer tnerfte, baff öobbe fid) toicber oon ber ©rbe

erbob unb in bie friftallflare Stegion ber ©rfenntnis ent*

fcbmebte.

Stefpeftioe er tnerfte, bof? ber ©elebrte fojufagen bas

Spinnen tuieber anfing.
Darum ging er mit einem freunblidjen ffirufee, ber

nidjt tnebr gebort unb erroibert tourbe.
Sfls er an bie Dreppe faut, tourbe eine Düre teifc

geöffnet, unb grau SJtatbil'be ôobbc rief il)it mit gebämpfter
Stimme an.

„Sperr Matterer einen ülugenblid!"
„©ut'n Dag, grau ..."
„Sf... f... f...ft! Stiebt fo laut! SBo tuarett Sie

eben, Sperr Stotterer?"
„Sein... bei... 3brem Sperrn ©emabl ..."
„Sei Sporf ftmar?! Um ©ottes mitten! Sfber toie

tonnten Sie?"
„©ntfdjulbingen grau Srofeffa, aber in betreff einer

Stunftfrage ..."
„Sf... f... f... ft! ©ott, menu id), benfc, jefct itt

bcn Stacbmittagsf... ftunben!"
grau Spobbe marf einen fcbmeqlid) erfdjrodenen Slid

3ur Dede fjinauf, als fäbe fie bie ©enien bes 3ntetleftes
berutn flattern, aufgefd)eud)t burd) ben banalen Sefucber.

„3a no ..." fagte Stotterer, „ich bab mir natiirlid)
benft, als Stunftprofeffa ..."

„Stic mebr!" flehte grau SJtatbilbe. „Siie nie

tnebr!"
Sie legte ben ginger an beit SJtunb unb 30g fid) 3uriid.
Stotterer ftieg bie Dreppe bittunter.
Die lebte SJtabnung mar übcrflüffig, bemt er batte

felber bie ©inficbt getoonnen, bab mit bem papierenen Dep»

pen nichts an3ufangen fei.

©s fiel ibm nidjt leicht, aud) nur ittnerlid) feinen
SJtieter unb Stunbcit fo 311 beifeen, benn er mar Staufmann
unb fdjäbte eine gamilie, bie feine 3uriidgefebten Sticlcr

Sprotten oertilgte.
©r mar bereit, einem SJtanne, ber aus Dem boben

Storben bis nad) Sfltaidj gefommen mar, ©brerbietung 311

ermeifen.
Sfber bie SBabrbeit brängte fid), ibm 3U ungeftüm auf.

(gortfebung folgt.)

$riftalle.
Striftalle, bie aus bunflen Sergestiefen
Der Sud)er fdjlägt unb fie ben SJtenfdjen bringt,
Sinb SBunber, bie ber SBelt oerborgen, fdjliefen
Unb beren Urglan3 nun 311m Sehen bringt.

Striftalle finb es, menn auf glur unb Sluen

3n ftiller Stacht ber Silbertau fid) fenft
Unb, feine feufdje Schönheit 311 erfd)auen,
Des SJtonbes Spelle auf fid) uieber lenft.

Striftalle fiitb es, menn im Stromesfpiegel
Die flidjter funfein, bis ber Dag ermadjt,
Sis fie, erbrochen aus oerfcbmiegnem Siegel,
Die Dämmerung 311 neuem ©Ian3 entfadjt.

Striftalle finb es, menn bes fieibens Dränen
3n lieben Sfugen fdjimmern, fcbrnerjburcfjglübt,
SBeitn unter Sßimpern langoerbaltnes Sehnen
Stad) reiner greube mie ein SBunber fprüljt.

©. Ofer.
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Selerabenci wâhrenà clem kau cler 6ot»iarâba>>u

Natterer rvar unverschämt genug, ja zu sagen.

„Jawoi, Herr Professa. Ich habe Ihnen durchaus
verstanden ..."

„Dann müssen Sie sich selbst sagen, das; ich über der-

artige imitative Wiedergaben der äußeren "Natur keine Aus-
kunft geben kann, wenn und weil mich nur das latente
Gesetz der Natur in seinen Beziehungen zur Kunst inter-
essiert ..."

„Iawoi, Herr Professa. Das heißt also quasi, daß

Sie neamd rekommandiern können?"

Natterer merkte, daß Hobbe sich wieder von der Erde

erhob und in die kristallklare Region der Erkenntnis ent-
schwebte. t-

Respektive er merkte, daß der Gelehrte sozusagen das

Spinnen wieder anfing.
Darum ging er mit einem freundlichen Gruße, der

nicht mehr gehört und erwidert wurde.
Als er an die Treppe kam, wurde eine Türe leise

geöffnet, und Frau Mathilde Hobbe rief ihn mit gedämpfter
Stimme an.

„Herr Natterer einen Augenblick!"
„Gut'n Tag, Frau ..."
„Bs... s... s...st! Nicht so laut! Wo waren Sie

eben, Herr Natterer?"
„Bein... bei... Ihrem Herrn Gemahl ..."
„Bei Hors stmar?! Um Gottes willen! Aber wie

konnten Sie?"
„Entschuldingen Frau Professa, aber in betreff einer

Kunstfrage ..."
„Bs... s... s...st! Gott, wenn ich denke, jetzt in

den Nachmittags! -.. stunden!"
Frau Hobbe warf einen schmerzlich erschrockenen Blick

zur Decke hinauf, als sähe sie die Genien des Intellektes
herum flattern, aufgescheucht durch den banalen Besucher.

„Ja no ..." sagte Natterer, „ich hab mir natürlich
denkt, als Kunstprofessa ..."

„Nie mehr!" flehte Frau Mathilde. „Nie nie

mehr!"
Sie legte den Finger an den Mund und zog sich zurück.

Natterer stieg die Treppe hinunter.
Die letzte Mahnung war überflüssig, denn er hatte

selber die Einsicht gewonnen, daß mit dem papierenen Dep-
pen nichts anzufangen sei.

Es fiel ihm nicht leicht, auch nur innerlich seinen

Mieter und Kunden so zu heißen, denn er war Kaufmann
und schätzte eine Familie, die seine zurückgesetzten Kieler
Sprotten vertilgte.

Er war bereit, einem Manne, der aus dem hohen
Norden bis nach Altaich gekommen war, Ehrerbietung zu

erweisen.

Aber die Wahrheit drängte sich ihm zu ungestüm auf.
(Fortsetzung folgt.)

»»» »»» «»»

Kristalle.
Kristalle, die aus dunklen Bergestiefen
Der Sucher schlägt und sie den Menschen bringt,
Sind Wunder, die der Welt verborgen, schliefen

Und deren Urglanz nun zum Leben dringt.

Kristalle sind es, wenn auf Flur und Auen

In stiller "Nacht der Silbertau sich senkt

Und, seine keusche Schönheit zu erschauen.

Des Mondes Helle auf sich nieder lenkt.

Kristalle sind es, wenn im Stromesspiegel
Die Lichter funkeln, bis der Tag erwacht,
Bis sie. erbrochen aus verschwiegnem Siegel,
Die Dämmerung zu neuem Glanz entfacht.

Kristalle sind es, wenn des Leidens Tränen
In lieben Augen schimmern, schmerzdurchglüht,
Wenn unter Wimpern langverhaltnes Sehnen
Nach reiner Freude wie ein Wunder sprüht.

E. Oser.
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